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Gut Holz verblüfft seine Fans
Privatkegler aus Happurg Dritte bei Deutscher Breitensportmeisterschaft

Gut Holz-Vorsitzender mit den er-
folgreichen Keglern Michael Meyer
(Spielleiter), Stefan Fröhlich, Horst
Wild, Thomas Mörtel, Achim Clau-
sen sowie Trikotsponsor Harald Süß
(v. links). Foto: privat

HAPPURG (bg) — Mit einem
sensationellen dritten Platz ist die
Herrenmannschaft des Privatke-
gelklubs „Gut Holz“ Happurg von
der Deutschen Breitensportmeis-
terschaft zurückgekehrt.

Erstmals in der Vereinsge-
schichte gelang den Happurgern
die Qualifikation zur Teilnahme
an den Nationalen Titelkämpfen
der Breitensportler. Neben Spiel-
leiter Michael Meyer war da na-
türlich auch Vorsitzender Peter
Göttlicher stolz auf „seine“ Keg-
ler. Dass zu einem solchen Erfolg
immer ein Quäntchen Glück ge-
hört, zeigte sich schon in den Qua-
lifikationskämpfen, in denen „Gut
Holz“ das Glücksschweinchen, das
die Vorderseite der Trikots
schmückt, wiederholt strapazie-
ren musste.

In der ersten Runde, den Be-
zirksmeisterschaften, erreichte
das Quartett Stefan Fröhlich (419
Holz), Michael Meyer (458), Achim
Clausen (404) und Thomas Mörtel
(408) mit 1689 Gesamtholz Platz
15 von 30 teilnehmenden Mann-
schaften – und qualifizierte sich
als letzte Mannschaft für die Bay-
erischen Meisterschaften .

Mit großartigen 1791 Holz er-
reichten die Privatkegler aus der
Gemeinde Happurg bei den Titel-
kämpfen auf Landesebene unter 41
teilnehmenden Mannschaften Rang
elf. Erneut lösten sie damit als letzte
Mannschaft das Qualifikationsticket
zur Deutschen Meisterschaft. Stefan
Fröhlich erreichte in Kempten 437
Holz, Michael Meyer 480, Achim
Clausen 416 und Thomas Mörtel 458.

Mit Spannung erwartete nun die
Anhängerschaft von Gut Holz Hap-
purg das Abschneiden der Herren-
mannschaft bei der Deutschen Brei-
tensportmeisterschaft in Oggers-
heim bei Ludwigshafen. Auf der
dortigen 12-Bahnenanlage gingen 43
Teams aus ganz Deutschland an den

Start. Die Bayern erwiesen sich
dabei durchaus als stärkster Lan-
desverband, so brachten die 12
Mannschaften aus dem Freistaat
stolze fünf unter die ersten Zehn.

Den Titel holten sich die Herren
vom KC Konstein-Wellheim aus
Bayern mit 1758 Holz, deutlich vor
dem rheinland-pfälzischen Ver-
treter „Alles schiebt Rohrbach“
(1735) sowie Gut Holz Happurg
mit starken 1734 Holz, die ihrer-
seits drei Holz vor den „Kemptner
Pflaumen“ (1731) lagen.

Die Freude, überhaupt an so ei-
nem Wettkampf teilnehmen zu
dürfen, ließ vor allem den Jüngs-
ten im Team zur Hochform auflau-
fen: Der erst 18-jährige Stefan
Fröhlich, in Begleitung seiner
größten Fans (Opa und Mutter) an-
gereist, beteiligte sich mit 443
Holz an diesem tollen Ergebnis.
Thomas Mörtel steuerte in seiner
konzentrierten Art und Weise 432
Holz bei. Mit Horst Wild hatte
Spielleiter Meyer einen würdigen
Ersatzkegler für den erkrankten
Teamkollegen Achim Clausen ge-
funden (399). Meyer selbst, mit 24
Jahren Zweitjüngster im Team,
trug hervorragende 460 Holz bei.

Leben für die Hunde
Unterwegs mit den Mushern José Martin und Klaus Starflinger

SCHNELLIGKEIT: José Martin jagt mit seinem Achtergespann über die Schönberger Heide.

OFFENHEIT: José Martin (links) erklärt einem Fernsehreporter das Musherleben.

ZUNEIGUNG: Musher Klaus Starflinger begrüßt Hün-
din Shirley. Fotos: K. Bub (2), privat

SCHÖNBERG — Seit vergange-
nem Wochenende ist José Martin aus
Prosberg mit seinem Achter-Hunde-
gespann Bayerischer Meister und
Sieger der Frankonia Open. Die HZ 
hat den gebürtigen Franzosen und
dessen guten Freund Klaus Starflin-
ger, mehrfacher Europa- und Welt-
meister, bei dem Rennen in Schön-
berg besucht und fand zwei Musher,
die ihr Leben ganz und gar ihren
Vierbeinern verschrieben haben.

Es sind nur noch wenige Minuten,
bis José Martin mit seinem Gespann
an den Start muss. Die Hunde schei-
nen die Rennluft schon zu wittern
und tänzeln aufgeregt hin und her.
Doch Martin bleibt gelassen, tät-
schelt jeden einzelnen seiner Vier-
beiner und drückt sich an sie. Die er-
widern die Liebkosungen, springen
an ihm hoch und blicken ihn mit
treuen Augen an. Er kennt sie alle –
vom starken Leader Nico und dem
folgsamen Paco bis zur zierlichen
Shirley.

Bis er allerdings sein Hundeteam
zusammen hatte, war es ein weiter
Weg. Seine ersten Hounds, eine
Kreuzung aus Alaskan Husky und
Pointer, hat er vor vier Jahren von

chend nach seinem Lauf. Enttäuscht
oder gar böse ist er deswegen nicht.
Denn die Frankonia Open sieht der
erfahrene Musher in erster Linie als
Testlauf für seine noch jungen Leit-
hunde. Und denen kommen schließ-
lich ganz besondere Aufgaben zu.
Sie setzen die Kommandos ihres
„Herrchens“ um, müssen in kriti-
schen Situationen aber auch selbst
entscheiden, was zu tun ist. Immer-
hin sind sie ihrem Musher etliche
Meter voraus und nehmen so Dinge
war, die der noch gar nicht erkennen
kann.

„Du bist in Vielem von den Hun-
den abhängig“, sagt Starflinger, der
diesbezüglich schon so seine eigenen
Erfahrungen gemacht hat. In Alaska
hatte sich der Altöttinger in der un-
endlichen Schneeweite vor einiger
Zeit mit seinem Gespann verfahren.
Als er völlig die Orientierung verlo-
ren hatte, gab er seiner Hündin No-
va nur noch einen Befehl: „Zurück“.
Fünf Stunden später war er dann
wohlbehalten zu Hause.

Auch Martin überquert nun mit
seinem Gespann die Ziellinie – trotz
Startschwierigkeiten mit einer gu-
ten Zeit. Lebensgefährtin Ute Raum
hat das Team schon erwartet. Die

nen im Transporter, hört sie atmen
und weiß, dass bei ihnen alles in
Ordnung ist.

Hinter dem Sport stecke eine gan-
ze Lebensphilosophie, sagt Starflin-

ger. Jedes Jahr verbringt er mehrere
Monate in Schweden. Dort trainiert
er für seine Wettkämpfe, fährt mit
seinem Gespann weitab aller Zivili-
sation bei minus 32 Grad durch die
Wälder oder geht schlicht und ein-
fach mit seinen 37 Hunden spazieren
– ohne Leine.

Ein Leben, von dem auch Martin
träumt. Mit funkelnden Augen er-
zählt er von seinen bisherigen Auf-
enthalten in Schweden. Im kommen-
den Jahr möchte der Prosberger dort
erneut an der Weltmeisterschaft
teilnehmen. Ob das allerdings
klappt, steht noch in den Sternen.
An Erfolgen hapert es für eine Qua-
lifikation zwar nicht, wohl aber an
Sponsoren. Denn wer tagtäglich für
19 Hunde sorgen muss, braucht
nicht nur ein großes Herz, sondern
auch einen ebensolchen Geldbeutel. 

KATJA BUB

Weitere Infos zu José Martin und
seinen Hunden gibt es im Internet
unter www.jm-racingteam.de.

Freund Klaus Starflinger bekom-
men. Der ist in Sachen Schlitten-
hunde weiß Gott ein alter Hase und
gewann schon mehrere internationa-
le Wettkämpfe, wie die North Open
American in Alaska. Zum Rennen
nach Schönberg hat der Altöttinger
all seine 37 Vierbeiner mitgebracht.
„Von denen will doch keiner daheim
bleiben“, sagt er und schmunzelt.

Auch für ihn wird es jetzt ernst.
Gebannt blickt er zur Startuhr.
Dann ertönt das Signal und Starflin-
ger jagt mit seinem Achtergespann
über die Schönberger Heide. Auch
Martin hat mittlerweile seine Hunde
vor den Wagen gespannt. Exakt vier
Minuten nach seinem Freund schickt
ihn der Rennleiter auf den rund 4,5
Kilometer langen Rundkurs. Doch
da sieht er es plötzlich: Einer seiner
Hunde hat sich versehentlich in der
Leine verheddert. Sofort hält der
Musher sein Gespann an. Die Ge-
sundheit seiner Tiere will er auf kei-
nen Fall aufs Spiel setzen. Dann lie-
ber Zeit verlieren.

„Einmal sind sie gradaus gelau-
fen, ein andermal haben wir einen
kleinen Abstecher ins Feld ge-
macht“, berichtet Starflinger la-

Kleinfeldfußballer des SV Vorra neu eingekleidet
Mit ihren neuen gelben Trai-
ningsanzügen um die Wette
leuchteten die Gesichter
der Mädchen und Jungen
der G-, F- und E-Jugend
des SV Vorra. Die rund 30
Spieler der Kleinfeldmann-
schaften und ihre Betreuer
erhielten vom Inhaber der
Kartonagenfabrik Pfeiffer
aus Berg neue Trainingsan-
züge. Firmenchef Norbert
Pfeiffer, der in Vorra wohnt,
belohnt damit den Eifer der
kleinen Spieler und ihrer
Betreuer. Vorsitzender Kurt
Niessalla sowie Rudolf Le-
derer, auf dessen Vorspra-
che die Spende zustande
kam, bedankten sich bei
Pfeiffer, dem das Training
der Kleinen mit den neuen
Anzügen sichtbar Freude
machte. Foto: I. Strasser

Hunde schnaufen, ihr
Atem dampft in der
Kälte. Im Laufschritt
geht es jetzt zurück zu
dem Stellplatz, den
jeder Musher bei dem
Rennen zugewiesen
bekommen hat. Dort
versorgen die beiden
ihre Vierbeiner.

„Erst kommen die
Hunde, dann wir“, er-
klärt Martin. Dass es
draußen mittlerweile
nieselt und beißend
kalt ist, spielt da kei-
ne Rolle. Das Leben
eines Mushers richtet
sich eben nach seinen
Vierbeinern. Feier-
abend gibt es da kei-
nen. Selbst die Nacht
verbringt Martin,
wenn er bei Rennen
ist, mit seinen Tieren.
Dann schläft er bei ih-


